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Die jüngſten Wahlen haben eine uns 
zweifelhafte Mehrheit zu Gunſten der Re⸗ 
gierung aus den bisherigen preußiſchen 
Provinzen ergeben; — die Foriſchrittspar⸗ 
tei dagegen hat eine entſchiedene und un⸗ 
bedingte Niederlage erlitten. 

Dieſe Thatſache wird jetzt von allen 
Seiten offen zugeſtanden; der vorlauten 
Siegesgewißheit, welche die demokratiſchen 
Blätter während der ganzen Wahlzeit ver- 
kündeten und welche durch die erſten 
Wahlſtege in einigen großen Städten noch 
geſteigert worden war, iſt zunächſt eine 
um ſo tiefere Niedergeſchlagenheit' ge» 


olgt. 
8 Ein Fortſchrittsmann, der noch zwei 
Tage nach den Wahlen von einem großen 
Siege der Liberalen träumte, mußte wenige 
Tage ſpäter ſchreiben: 
„Das Ergebniß der Wahlen ſteht jetzt 
feſt: die Konſervativen haben die Mehr⸗ 
beit und die Liberalen find. in Preußen 
faſt in allen Provinzen geſchlagen — — 
— Im Publikum überraſcht der Ausfall 
der Wahlen um ſo mehr, als anfänglich 
a man auf 
Stimmen rech⸗ 


ſo bald nicht erholen werden.“ 

Ein anderer demokratiſcher Berichter⸗ 
ſtatter ſingt der Fortſchrittspartei folgenden 
Trauergeſang: 

„Die große Partei, welcher einſt das 
preußiſche Volk in feiner ungeheuren, 
Mehrheit zujauchzte, ſcheint heute ein Ge⸗ 


neralſtab ohne Armee geworden zu ſein. 
Auf die Geſchicke des preußiſchen und 
deutſchen Vaterlandes kann ſie als Par⸗ 
tei keinen Einfluß mehr üben.“ 

Die große Niederlage müßte — fe 
ſollte man glauben — die Fortſchritts. 
partei zur Selbſtprüfung führen, zumal 
da das Urtheil des Volkes gerade mittelſt 
eines Wahlverfahrens erfolgt iſt, welches 
die ſogenannte Volkspartei ſelbſt bisher 
ſtets als den ſicherſten und untrüglichſten 
Weg zur Feſtſtellung des allgemeinen 
Volkswillens bezeichnet hatte. 5 

„Das Volk hat das allgemeine Wahl- 
recht erobert“, ſo jubelte noch kurz vor 
den Wahlen eine derſelben Stimmen, 
welche jetzt das Ergebniß dieſes allgemei- 
nen Wahlrechts ſchmähen. Es war frei⸗ 
ich unwahr, daß das Wohlrecht vom 

olke erobert worden, — die Regierung 

batte auf der Höhe ihrer Macht aus 

freien Stücken und in offenem Vertrauen 

zum Volke das neue Wahlrecht verkündet, 

das Volk aber hat dieſem Vertrauen der 
Regierung entſprochen und die Hofnun⸗ 
gen der Gegner der Regierung zu Schans 
den gemacht. 

Wenn die Fortſchrittspartei ihren ſonſt 
verkündeten Grundſätzen treu bleiben wollte, 
wenn ſie wirklich Achtung vor dem Volke 
hätte, ſo müßte ſie ſich den ſo klaren und 
unumwundenen Ausſpruch der Wähler zur 
Lehre und zur Mahnung dienen laſſen. 

Sonſt iſt ja von demokratiſcher Seite 
ſtets der ſouverdine Volkswillen als ent- 
ſcheidend bezeichnet worden, Jahre lang 
hat man von der „ungeheuern Mehrheit 
des Volkes“ geſprochen, die hinter der 
Fortſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes 
ſtehe, — jetzt aber, wo zum erſten Male 
wirklich die ungeheure Mehrheit zur Wahl⸗ 


urne gekommen iſt, um in der freieſten, 


zugeben, jetzt wird das gebniß der all— 
gemeinen Volksabſtimm ung von jenen 
Männern der angeblichen Volkspartei mit! 
Geringſchätzung behandelt. Statt das Ur⸗ 
theil des Volkes in Ehren zu halten — 
behaupten ſie, das Volk habe nicht ge— 
wußt, worum es ſich haadele, weil der 
Plan der Regierung noch nicht bekannt 
geweſen ſei; deshalb ſei das Volk in blin⸗ 
dem Vertrauen irre gegangen. 

In Wahrheit aber hat es bei uns 
niemals Wahlen gegeben, bei welchen das 
Volk ſo genau von den Abſichten der Re⸗ 
gierung unterrichtet war, wie diesmal. 


Schon vom Juni her waren die we⸗ 


ſentlichen Grundzüge des Vorhabens un⸗ 
ſerer Regierung Jedermann bekannt, im 


Auguſt wurden dieſelben aufs Neue als 


die Grundlagen des Norddeutſchen Bun⸗ 
des öffentlich verkündet. Vor den Wah⸗ 
len und während derſelben hat unſere 
Regierung keine Gelegenheit verſäumt, 
durch alle ihr befreie Stimmen überall 
und unabläſſig zu 

in der Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 


des zu gewähren gedenke; — wenn man 
jene Ankündigungen mit dem jüngſt be⸗ 
kannt gewordenen Verfa ungs⸗Entwurfe 


| ber de = 


o wird man die Zuverläſſ 
ae rufe 


ür intt beſtsti M finde 
I 1252 weil — di 


ſegensreichen Abſichten der Regierung 


kannte, weil man wußte, daß es ſich dies⸗ 


mal nicht um unklare Gebilde und poli⸗ 
tiſche Träume, ſondern um beſtimmte, 
greifbare Thaten für die Macht und Wohl⸗ 
fahrt Deutſchlands handelte, deshalb nahm 
das Volk fo lebendigen und freudigen An⸗ 
theil an den Wahlen; — weil es ferner 
volles Vertrauen zu dem Willen und zur 
Thatkraft der Regierung gewonnen hat, 
deshalb wählte es Männer, die von jols 
chem Vertrauen gleichfalls aufrichtig be⸗ 
ſeelt ſind. 

Nicht nach den alten Parteiunterſchie⸗ 
den hahen ſich die Wähler gerichtet, nicht 
nach der neuen Benennung „national“ 
und dergleichen — ſondern danach, ob 


der Kandidat die Politik des Königs und 
des Grafen Bismarck unterſtützen will oder 


nicht. Darin hatte, das Volk einen durch— 
aus praktiſchen und unfehlbaren Wegwei— 
ſer, und deshalb iſt es diesmal nicht ge 
lungen, dasſelbe durch die Redensarten 
und Schlagwörter der Parteien irre zu 
machen. 

Indem das preußiſche Volk entſchloſſen 
war, die Regierung zu unterſtützen, konnte 
es ſein Augenmerk nicht auf die Männer 
der Fortſchrittspartei richten, welche in den 
jüngſt verfloſſenen Jahren weder den 
Willen, noch die Fähigkeit gezeigt hatten, 
die Wege der Regierung zu verſtehen und 
zu würdigen. 

Unter den Wählern mußten die Er⸗ 
5 8 ARN an all die Unbill erwachen, 
welche Graf Bismarck Jahre lang Sei⸗ 
tens der Fortſchrittspartei erfahren hatte. 
Wem ſind nicht jene leidenſchaftlichen 
Sitzungen im Gedächtniß, in welchem die 
Bismarck'ſche Politik „als das Traurigfte, 
als das Schmählichſte“ bezeichnet wurde, 
„was einem Staate, was einer Nation 
begegnen könne“, — wo vor Europa er⸗ 
klärt wurde, das preußiſche Volk wolle 
mit dieſer Politik nichts gemein haben, 
das Abgeordnetenhaus werde „alle Mittel 
anwenden, um dieſer verwerflichen Politik 
entgegenzutreten, fie zu vereiteln“, — wo 
behauptet wurde, Graf Bismarck „leite 
die preußiſche Politik im öſterreichiſchen 
Dienſte und für öſterreichiſche Zwecke“, — 


wo endlich unter dem rauſchenden Beifall 


des Hauſes die Worte fielen: 


unabhängigſten Weiſe ihre Stimmen ab- 


derholen, was ſie 


1 


Zeitun 


„Wir wiſſen ja ſchon längſt, daß die- 
ſes Miniſterium mit jedem Schritt, gleich- 
viel ob in der inneren oder äußeren Po⸗ 
litik, ein Stück preußiſches Land zertritt, 
wir wiſſen längſt, daß Preußen in den 


Händen dieſes Miniſteriums entweder zur 


Ohnmacht oder zum Selbſtmord verur— 
theilt iſt. Unſere Wahl kann bei dieſer 
Ueberzeugung nicht zweifelhaft ſein: wir 


ziehen die Ohnmacht dem Selbſtmord vor.“ 
Indem ſich das Volk ſolcher und ähn⸗ 


licher Prophezeiungen über die Bismarck', 


ſche Politik erinnerte und die wirklichen 
Erfolge derſelben dagegen hielt, konnte es 


nicht in den Reihen der Fortſchrittspartei 
die Männer ſuchen, welche die Regierung 
bei ihren großen Aufgaben willig und 
kräftig zu unterſtützen vermöchten. 

Nach den Ereigniſſen des letzten Jah⸗ 
res war die Fortſetzung der früheren Täu⸗ 
ſchungen im Großen und Ganzen nicht 
möglich. 

„Die Regierung, ſo ſchreibt ein be⸗ 


en Poli 


Zweck die Anforde- 
rungen für die Armee höher geſpannt wer⸗ 
den mußten, es ſieht die Früchte dieſer 
Anſtrengungen vor ſich, es hat auch nicht 
den mindeſten Anlaß, in frühere, abge⸗ 
thane Streitigkeiten zurückzufallen; es will 
vorwärts, es weiß, daß Preußen jetzt die 
entſcheidende Macht in ganz Deutſchland 
iſt, und es treibt die Regierung und ſeine 
Abgeordnete an, den Bau raſch aufzu⸗ 
richten, der zunächſt Deutſchland dieſſeit 
des Main ſchützend und ſchirmend um: 
geben ſoll. 


Das preußiſche Volk hat weit über— 
wiegend gerade ſolche Abgeordnete gewählt, 
von denen es weiß, daß ſie das Werk der 
Regierung im Weſentlichen oder ganz un- 
verändert annehmen werden.“ (P. C.) 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Maleſtät der König haben Allergnä— 
digſt geruht: Dem Geheimen Rechnungs⸗ 
Rath und Geheimen expedirenden Secretair 
Wegner vom Kriegs⸗Miniſterium den Könige 
lichen Kronen⸗Orden 4. Klaſſe, dem evange- 
liſchen Küſter und Lehrer Moll zu Waaſe 
auf der Infel Ummanz im Kreiſe Rügen 
und dem Heilgehülfen Eltze zu Unſeburg im 
Kreiſe Wanzleben das Allgemeine Ehren- 
zeichen, fo wie dem Seconde-Lieutenant von 
RoſenbergLipinskly vom 2. Schleſiſchen 
Grenadier-Ragiment Nr. 11 und dem Ges 
freiten Greff vom Weſtfäliſchen Küraſſier— 
Regiment Nr. 4 die Rettungs⸗Medaille am 
Bande; ſo wie 

Dem bei der Seehandlung angeſtellten 
Geheimen Kanzlei-Inſpektor Müller den 
er als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; 
un 

Den bisherigen Konſular-Agenten J. P. 
Dabney in Fabel zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 

Dem Steuer-Rath und Ober -Steuer⸗ 
Inſpektor Müller zu Nordhauſen zur An⸗ 
legung des ihm verliehenen Fürſtlich Schwarz» 
burgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe, dem 
Ir. phil. Grouven zu Salzmünde im 
Mansfelder Seekreiſe zur Anlegung des ihm 
verliehenen, dem Herzoglich Sachſen-Erneſti— 
niſchen Housorden affiliirten Verdienſtkreuzes 
und dem bei der Warſchauer Eiſenbahn an⸗ 
geſtellten Civil⸗Ingenieur, preußiſchen Unter⸗ 
thanen Wilhelm Ludwig Lorenz Müller aus 
Trier zur Anlegung des von des Kaiſers 
von Rußland Maieſtät ihm verliehenen St. 
Stanislaus-Ordens dritter Klaſſe, die Er— 
laubniß zu ertheilen. 


egenheiten und führte fie mit wunder⸗ 
m Geſchick, mit ungewohnter Kraft, 
erkwürdigem Glück. Der Dppo- Land 2 1 enen 
we Das grität des dreieinigen Königreiches bitten 

mer 0 Alt 


der derſelben mit feſter Zuverſicht. 
Es e gene 8 4 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 

Elberfeld, 26. Februar. Bei der im 
Wahlkreis Solingen ſtattgehabten engeren 
Wahl zwiſchen dem Bürgermeiſter Trip 
(liberal) und Beſeler ſiegte erſterer mit 
7308 Stimmen; auf Beſeler fielen 3230 
Stimmen. 

Norden, 27. Februar. In der heute 
ſtattgefundenen engeren Wahl im erſten 
oſtfrieſiſchen Wahlbezirk hat Profeſſor Jhe⸗ 
ring über Konſul Brons geſiegt. 

Wien, 27. Febr. Die „Wiener Abend— 
poſt“ bringt ein kaiſerliches Patent vom 
26. d., durch welches der böhmiſche Land⸗ 
tag, in Erwägung, daß der von der Ma— 
jorität deſſelben gefaßte Beſchluß den ge— 
deihlichen Abſchluß und die Regelung der 
verfaſſungsmäßigen Verhältniſſe der Mon⸗ 
archie vereiteln würde, aufgelöſt und eine 
ſofortige Ausſchreibung neuer Wahlen an— 
geordnet wird. 

Agram, 26. Febr. Die General-Con⸗ 
gregation des Agramer Komitats hat be— 
ſchloſſen, den Kaiſer durch eine Deputa- 
tion um Siſtirung des Patents, betreffend 
die Heeresergänzung, um Berufung des 
Landtages und um Herſtellung der Intre⸗ 


* il at 


Paris, 26. Febr. In der heutigen 2 


Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurde 


die Interpellation bezüglich der Umände⸗ 
rung des Dekrets vom 24. November dis- 
kutirt. Nach einer Rede des Staatsmi⸗ 
niſters Rouher und einigen Worten Olli» 
viers, und nachdem Jules Favre geant⸗ 
wortet, votirte die Kammer mit 241 gegen 
25 Stimmen die Tagesordnung. Der 
Tiers-Parti ſtimmte auf Aufforderung 
Ollidiers mit der Majo ritt. 

Florenz, 26. Febr. Graf de Launay 
begiebt ſich in dieſen Tagen nach Peters⸗ 
burg, um ſein Abberufungs Schreiben zu 
überreichen und von dort als Geſandter 
des Königreichs Italien nach Berlin zu 
gehen. — Garibaldi iſt in Venedig ein⸗ 
getroffen und enthuſiaſtiſch empfangen 
worden. 

London, 26. Febr. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes zog Disraeli die 
ſeitens der Regierung für die Wahl⸗Re⸗ 
form geſtellten Reſolutionen zurück und 
verſprach, am 7. März eine Reformbill 
einzubringen. Gladſtone drückte hierüber 
ſeine Befriedigung aus. 

London, 27. Febr. Das Repräſen⸗ 
tantenhaus hat eine Reſolution angenom— 
men, wodurch die Baumwollſteuer wieder 


hergeſtellt wird. 


Die Dampfer „Eity of New - Hort“, 
„Tarifa“ und „Pennſylvania“ ſind in 
New⸗Nork angekommen. 

Berichte aus Vera +» Cruz vom 13. dſs. 
beſtätigen die Flucht Juarez', fo wie die 
Einnahme von Zacatecas durch Miramon, 
welcher letztere jedoch darauf von Esco— 
bedo geſchlagen wurde. Vom 4. d. wird 
ferner ein Gefecht in der Nähe von San 
Luis Potoſi gemeldet, in welchem Miramon 


Escobedo geſchlagen haben ſoll. 


Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
Dritte Plenax Sitzung. 

Mitwoch, 27. Febr., Nachm. 1 Uhr. 

Präſident: Alterspräſident von Franken⸗ 
berg-Ludwigsdorf. 

Am Tiſch der Bundeskommiſſaren: 
Bei Eröffnung der Sitzung fünf Bevoll⸗ 
mächtigte der außerpreußiſchen Bundes Rer 
gieruugen. 

Die Tribünen find zahlreich befegt. In 
der Hofloge bemerkt man den General- 
Feldmarſchall von Wrangel und den Obeiſt 
v. d. Goltz. 

Die Plätze im Saal ſind ſehr zahlreich 
beſetzt, auch Se. Königl. Hoheit, der Ab- 


geordnete Prinz Friedrich Karl von Preus 
ßen, befindet ſich unter den anweſenden, in 
lebhaftem Privalgeſpräch begriffenen, Mit⸗ 
gliedern. — Vor dem Präſidentenſtuhl er— 
blickte man die neue Rednertribüne, ſie iſt 
kleiner als diejenige des Herrenhauſes. 

Der Präſident v. Frankeuberg-Lud— 
wigsdorf eröffnet die Sitzung vm 1 Uhr 


15 Minuten mit den gewöhnlichen geſchäft. 


lichen Miltheilungen und der Verleſung von 
Urlaubsgeſuchen, die genehmigt werden. 
Demnächſt verlieſt der Schriftführer Abg. 
Richter (Nord hauſen) die Namen 
den Abtheilungen gewählten 
und Schriftführer, worauf der Reichstag in 
die Tagesordnung, Wahlprüfungen, ein» 
tritt. Für die 
Abg. Graf Bethuſy⸗Hue: Die Abtheilung 
hat die zu prüfenden Wahlen als gültig 
auerkannt. Sie hat die Gewohnheit bei— 
behalten, diejenigen Wahlen zu prüfen, die 
nach der oberflächlichen Anſchauung als un— 
zweifelhaft erſchienen und eine Debatte nicht 
veranlaſſen dürften, um das Haus ſo raſch 
als möglich zu konſtituiren. Sie 


in den Urwahlen 
ihrer Kognition 


um mich ſo auszudrücken, 
vorgekommen find, dann 
nicht zu unterbreiten, wenn dieſe ohne allen 
Einfluß auf das Wahlrefultat find. Es ift 
faft durchweg ein Formfehler vorgekommen, 
nämlich der, daß vielfach die Wählerliſten, 
wie es das Reglement vorſchreibt, von den 
Wahlvorſtehern nickt unterzeichnet find. Da 
aber die Stimmliſten die Unterzeichnung 
tragen, jo iſt dieſer Formfehler als irrele— 
vant anzuſehen. 

Hierauf werden nach dem Vorſchlage der 
Abtheilung von dem Reichstage ohne Wider— 
ſpruch für gültig erklärt: die Wahlen der 
Abgeordneten Häubner, Vogel von Falcken⸗ 
dexftein, Dr. König, v. Holzbrinck, Dr. 
Becker (Dortmund), Puricelli, Boltze, Graf 
Neſſelrode, Simon (Breslau), Hinrichs, 
Forkel (Coburg), Dr. Schaffrath, Graf 
Maltzahn, Graf Baudiſſin, von Lavergne— 
Frauilhen. 

Die Pundeskommiſſare Frhr. v. d. Heydt, 
v. Roon um v. Savigny find in den Saal 
getreten. 

In Betreff der Wahl des Abg. Graf 
Eberhard zu Stolberg ⸗Wecnigerode erklärt 
der Referent Abg. Graf Bethuſy⸗Huc, daß 
in den Akten die Erklärung des Gewählten 
fehle, ob er die Wahl annehmen wolle. 
Die Abtheilung habe jedoch angenommen, 
daß der Herr Graf durch ſeine Theilnahme 
gan der Eröffnung des Reichstages dieſe Er⸗ 
klärung gleichzeitig abgegeben habe und des- 
halb von einem Antrage Abſtand genommen. 

Abg. Delius: Ich beantrage, die Wahl bis 


dahin zu beanſtanden, daß der Forderung des 


§. 35 des Wahlreglements genügt iſt. Die 
Beſtimmungen des Paragraphen lauten: Der 
Gewählte iſt von der auf ihn gefallenen Wahl 
durch den Wahlkommiſſar in Kenntniß zu ſetzen 
und zur Erklärung über die Annahme und 
zum Nachweiſe, daß er nach F. 5 wählbar iſt, 
aufzufordern. Annahme unter Proteſt und 
Vorbehalt, ſowie das Ausbleiben der Erklärung, 
binnen 8 Tagen von der Zuſtellung der Be- 
nachrichtigung, gilt als Ablehnung. Dieſe Be- 
ſtimmung des Reglements, das von Seiten des 
Miniſteriums ausgegangen iſt, glaube ich, iſt 
eine ſo imperative, daß nicht leichthin über die» 
ſelbe hinweggegangen werden darf. Auf dieſe 
Eigenſchaft der Beſtimmung gründe ich meinen 
Antrag. Perſönlich denke ich, daß die Erfül- 
lung der nöthigen Formalitäten keine Schwie⸗ 
Sm U UU——— 1 ——— 
Feuilleton. 


Aus den Reiſebriefen eines jungen preu⸗ 
ßiſchen 5 


Wir geben hiermit eine Reihe von Schil⸗ 
derungen einer Reiſe von Warnemünde 
über Stockholm nach England auf der „Mas 
thilde“, welche ein junger Schiffbauer im 
vorigen Jahre gemacht hat und die ſich durch 
beſondere Ereigniſſe auf dem Meere, wie 
durch lebhafte Schilderung auszeichnet und 
dem „Berl. Fremden- und Anzeigeblatt“ 
entlehnt iſt. Wir beginnen ſogleich mit der 
Ankunft in Schweden: 

Swartwick, am Bord, den 6. Juli 1866. 

Den 5. Juli. Als um 9 Uhr Morgens 
die Anker gelichtet waren, begab ich mich 
bis Mittag in meine Coje, um auszuruhen. 
Es kamen dann ſogleich die Zollbeamten an 
Bord, brachten ein Exemplar der „Hamn— 
Ordning for Svartvik Lastageplats“ (Ha⸗ 
fenordnung) mit, unterſuchten die Sachen 
auf ſteuerpflichtige Gegenſtände und nahmen 
die von mir ausgefertigte Proviantliſte — 
auf der auch Taugut, Segel, und — ein 
Hund und ein Kanarienvogel des Capitäus 
bemerkt werden mußten, in Empfang. In 
Begleitung dieſer Beamten waren zwei junge 
hübſche Leute mit weißen Mützen, die ſich 
mir als Studenten vorſtellten. Der Eine 
ſchien ſich beſonders für mich zu intereſſiren, 
und ſprach heftig mit ſprechenden Geberden 
auf mich los (er konnte nur ſchwediſch.) Ich 
verſtand nur wenig von dem, was er ſagte; 
er ſei nie wo anders als in Schweden ger 
weſen, kenne ſein Vaterland aber ganz und 
gar, es ſei gar zu ſchön. Der Berg, an 
deſſen Fuß Swartwick liege, heiße Nordby⸗— 
Kuöl und erhebe ſich über 1000 Fuß über 
die See. Er wohne eine Meile die Flo 
ſtromaufwärts und werde ſich ſehr freuen, 
wenn ich ihn beſuchte. Schließlich gab er 


der in 
Vorſitzenden 


erſte Abtheilung berichtet 


hat be- 
ſchloſſen, ſolche erhebliche Bedenken, welche, 


rigkeiten haben werde, und auch die Lage, in 
die der Herr Abgeordnete durch Annahme mei- 
nes Antrages gebracht werden möchte, wird 
keineswegs eine unangenehme ſein, denn der 
Sitz und die Stimme des Herrn Abgeordneten 
werden keineswegs ad interim in Frage ge 
ſtellt. Der § 5 unſerer Geſchäftsordnung lau- 
tet: die Entſcheidung über die Gültigkeit jeder 
Wahl ſteht dem Hanfe zu. Bis zu dieſer 
Entſcheidung hat das betreffende Mitglied Sitz 
und Stimme im Hauſe. § 6 lautet aber: 
Mitglieder, deren Wahl beanſtandet wird, dür— 
fen in Bezug auf ihre Wahl alle ihnen nöthig 
ſcheinende Aufklärung abgeben, nicht aber an der 
Abſtimmung theilneh men. 

Abg. Graf Eberhard zu Stolberg-Werni- 
gerode: Ich fühle mich verpflichtet, einige that 
ſächlichen Bemerkungen zu machen. 
Wahl war ich genöthigt, nach der Nhein-Pro- 
binz zu reiſen. Am 22. Februar, Abends 10 
Uhr, traf ich wieder hier ein, 
Am 


über Annahme der Wahl zu erklären. 


23. früh habe ich dieſe meine Erklärung hier 
noch keine 


zur Poſt gegeben. Da bis jetzt 
Antwort darüber eingetroffen, habe ich mir er- 
laubt, den Wahlkommiſſar telegraphiſch zu 
bitten, dieſe Erklärung einzuſenden. 

Abg. Delius: Nach dieſer Erklärung ziehe 
ich meinen Antrag zurück. 

Die Wahl des Abg. Grf. Eberhard zu 
Stolberg⸗Wernigerode wird genehmigt. 

Abg. Dr. Riedel (Brieg) als Referent der 
3. Abtheilung referirt über die Wahlen der 
Abgeordneten Wagner (Altenburg), Herzog von 
Ratibor und Graf zu Dohna⸗Kotzenau, welche 
ſämmtlich für gültig erklärt werden. 

Es folgt das Referat über die Wahl des 
Miniſters von Oheimb für das Fürſtenthum 
Lippe. Die Abtheilung beantragt Gültige 
keitserklärung der Wahl. 

Abg. Duncker (Berlin): Ich muß mir 
den Antrag erlauben, dieſe Wahl zu bean» 


ſtanden, bis die Thatſachen, welche zu mei⸗ 


ner Kenntniß gekommen, näher konſtatixt 


ſind. Es iſt mir Folgendes mitgetheilt 
worden: 
1. In einem Wahlbezirk haben zwei 


Schalen auf dem Tiſch geſtanden, in die eine 
hat man offene Zettel für Herrn v. Oheimb, 
in die andere offene Zettel für den Gegen— 
kandidaten Herrn Hanſen geworfen. Dar 
durch ift die geheime Wahl in eine öffent⸗ 
liche verwandelt worden. Hierfuͤr kann ich 
Zeugen beibringen. 1 

2. Soll ſich der Hofmeiſter der Pächterin 
Witiwe Treviranus, Namens Anton Lang, 
vor 6 Zeugen öffentlich gerühmt haben, daß 
er 60 auf den Namen des Miniſters von 
Oheimb lautende Stimmzettel unvermerkt in 
die Wahl⸗Urne geworfen habe. 


8, Her der Mabitenmifler-Eräp-tirfeb‘ 


nem Diſtrikte den Bewohnern Stimmzettel 
auf den Namen des Staats ⸗Miniſters von 
Oheimb lautend, übergeben und ſo den 
Glauben hervorgerufen, daß es ein Zwang 
Ik den Herrn von Oheimb zu wäh⸗ 
en. ; 
4. Faſt ſämmtliche im Lande angeſtellte 
niedere Beamte haben von ihren Vorgeſetzten 
die ſtrikten Befehle erhalten, für Herrn von 
Oheimb zu ſtimmen und ihre Arbeiter, ſowie 
die Bevölkerung dazu anzuhalten. Die ge 
richtliche Vernehmung des Amtmannes, ſowie 
der herrſchaftlichen Oberförſter wird die Wahr- 
heit herausſtellen. : 
Ferner hat der Wegebaumeiſter v. Meyen 
feinen Untergebenen, den Chauſſee-Aufſehern 
u. ſ. w. die Zuſicherung ertheilt, daß ihnen 


mir eine Karte, worauf ſtand: Robert Gui- 
verg, Ph. Doctor vid. Universit. Upsala. 

Mit einer Unzahl von Komplimenten 
und Bücklingen und höflichen Redensarten, 
von denen mir manches Angenehme entgan 
gen fein mag, entfernte ſich die Geſellſchaft, 
nachdem man zuvor einige Flaſchen mit 
ſchwarzrother Flüſſigkeit geleert hatte, auf 
denen „Bordeaux“ ſtand. — Nachmittag 
ging ich an Land, um die Poſt zu ſuchen 
und fragte mich auch glücklich durch, indem 
ich immer deutſch, plattdeutſch und englifc) 
durcheinander würfelte und die wenigen 
ſchwediſchen Partikeln, die ich bereits mir 
eigen gemacht, möglich häufig einſäete. Die 
Schweden ſind ungemein höflich, und wenn 
man ſie Etwas frägt, worauf man „ja“ 
oder „nein“ erwartet, ſo autworten ſie mit 
einer langen, langen Rede. Ich befolgte 
den Rath eines Freudes in Roſtock und be— 
eilte mich, immer, wenn der Redende Athem 
holte, ein ſingendes Oh jes und ja ßo! 
einfließen zu laſſen, was ihn offenbar ſehr 
beruhigte. 

Stellt Euch ein enges Gebirgsthal vor, 
das mit einem erweiterten Keſſel endet, der 
von ſchroffen, theils nackten, theils üppig 
bewaldeten Bergen und Felſen umgeben iſt 
und auf deſſen Grunde anſtatt bebaute Fels 
der und Wieſeuflächen, fid — nur von 
einer felſigen Inſel unterbrochen — die See 
ausbreitet, und Ihr habt die Gegend von 
Swartwick. Am Fuße des Norby⸗Knöl, 
eines Berges, der ſich 1000“ über die Set 
erhebt, aber wegen ſeiner Schroffheit und 
der großartigen Formen ſeiner Felſen den 
Eindruck macht, als ſei er viel höher, zieht 
ſich eine einfache Reihe hölzerner Häuſer hin, 
in denen die Holzſtauer und afenarbeiter 
wohnen. Das ganze Ufer iſt mit Holz⸗ 
plätzen bedeckt und ſo weit das Auge reicht, 
ſieht man große Flöße von behauenen tan— 


neuen Ballen und Brettern am Lande lie- ! 


Nach der 


und fand die 
Aufforderung des Wahlkommiſſarins vor, mich 


erſt eingegangen ſeien. 


5 


der volle Lohn für den Tag der Wahl zu 
Theil werden ſolle, wenn ſie für Herrn von 
Oheimb ſtimmen würden. 

Ferner ſollen in Lichtenau Stimm-Bettel 
mit dem Namen Hausmann konfiseirt ſein, 
ſo doß ein Unterbedienter in Folge ſolcher 
Beeinfluſſung ſich geäußert haben ſoll: es 
iſt gegen meine Ueberzeugung, den Kabinets- 
Miniſter von Obeimb zu wählen, aber ich 
muß. 

Endlich haben Förſter und Unter-Förſter 
damit gedroht, daß, wer für Hausmann jtim- 
men würde, wenn er Wirth ſei, dann die 
Abhaltung von Holzauktionen in feinem Lo— 
kale nicht mehr geſtattet werden würdez wenn 
er Arbeiter ſei, ihm dann die Arbeit entzo« 
gen werden ſolle, weun er aber Holz bedürfe, 
ſich doſſelbe vom Syndikus Hausmann ver- 
ſchaffen müſſe. 

Ich glaube, dieſe Thatſachen find fo ge— 
wichtig, daß Sie meinen Antrag gerechtfer— 
tigt finden werden, die Wahl des Herrn Ka— 
binets⸗Miniſters v. Oheimb zu beanſtanden, 
bis die gerichtliche Vernehmung der Zeugen 
ſtattgefunden. 

Referent Abg. Dr. Riedel: Ich habe 
nur im Namen der 2. Abtheilung erklären 
wollen, daß von dieſen Mittheilungen uns 
Nichts bekannt geweſen iſt. 

Abg. Aßmann beantragt; die Verhandlung 
über dieſe Wahl auszuſetzen. 

Abg. Graf zu Eulenburg: Ich ſtelle den 
Antrag, daß die Abtheilung aufgefordert 
werde, noch einmal in die Prüfung dieſer 
Wahl einzutreten. Wir werden ſo am ſchnellſten 
zum Ziele kommen. 

Dieſer Antrag wird demnächſt angenom- 
men. Ferner werden die Wahlen der Abge- 
ordneten Graf Lehndorf-Steinort, v. Schenck. 
und Amtsrath Vietz (Norkitten) für gültig 
erklärt. 

Abg. Schepler berichtet Namens der erſten 
Abtheilung noch über die Wahl des Abg. Graf 
Bethuſy⸗Huc. Es ſeien zwar einige Bedenken 
gegen die Wahl erhoben worden, die Abtheilung 
beantrage jedoch die Gültigkeitserklärnng 
der Wahl. Der Reichstag erklärt ſich mit dem 


Antrage einverſtanden. 


Im Namen der Iten Abtheilung bemerkt 
der Vorſitzende derſelben, Abg. Graf von 
Schwerin-Putzar, daß nicht viele Wahlen hätten 
geprüft werden können, weil ſo wenige Akten 
Namentlich ſei dies 
bei den der Reſidenz nahe liegenden Kreiſen 
des Regierungsbezirks Potsdam und mit Ber- 
lin und Potsdam ſelbſt der Fall. { 

Hierauf werden auf den Antrag des Refe⸗ 
renten Abg. v. Unruhe⸗Beuſt die Wahlen der 
Abgeordneten Meyer (Bremen), Braun (Hers- 
feld), Sachſe (Freiberg), v. ee und 

orgau) für gültig erklärt. 


als Referent der vierten Abtheilung die Gül⸗ 
tigkeitserklärung der Wahlen der Abgeordneten 
Dr. Riedel (Brieg), Wachenhuſen, Hoffmann 
(Plauen), Buderus, Dunkerſ( Halle), Dr. Reu⸗ 
ning, Amtsaſſeſſor Weiſſig, Weygold, Günther 
(Saalhauſen und Jungermann. Der Reichstag 
tritt dieſen Anträgen ohne Diskuſſion bei. 

Auf Antrag des Abg. Perſius, Referenten 
der 5. Abtheilung, genehmigt der Reichstag die 
Wahlen! der Abgeordneten v. Röſſing, Graf zu 
Solms-Laubach, Graf Pückler, Wiegand, Haber- 
korn, Hergenhahn (Wiesbaden), Dr. Schwartze 
(Dresden), Stumm und Schröder (Aachen) und 
Rittergutsbeſitzer, Evans. Es ſolgt der Refe— 
rent der 6. Abtheilung, Abg. Hergenhahn. 
Derſelbe beantragt die Gültigkeitserklärung der 
Wahlen der Abgeordneten: Graf Dyhrn, von 


gen. Das iſt Swartwick. Der Ort hat, 
wie mein ſchwediſcher Student mir klar 
machte, Fem hundret (500) Einwohner, — 
Weiber und Kinder mitgerechnet. 

— Augenblicklich ankern vor demſelben an 
40, meiſt größere Schiffe, darunter ein rie— 
ſiges amerikaniſches Vollſchiff, ein Franzoſe, 
die andern Preußen, Mecklenburger, Schwe- 
den und Norweger, deren Beſatzung im 
Ganzen auch an 500 Köpfe zählt. Die Schiffe 
liegen mehr oder minder weit vom Lande ab 
und das Holz wird durch Flöße an Bord 
gebracht. Von einem hohen Punkte im S. 
W. von Swartwick iſt das Ganze äußerſt 
maleriſch, beſonders, wenn einige Schiffe in 
der Bucht ſegeln und einige Dampfer pfeil— 
ſchuell über das Waſſer dahinſchießen. Der 
Wald prangt eben in ſeiner erſten Frühlings- 
pracht und man athmet eine köſtliche Luft, 
feucht, angenehm kühl und duftend von Wal⸗ 
desfriſche. Nur unmittelbar an den Häu⸗ 
ſern, deren kleine Gärten ſich nach dem Ufer 
hinunterziehen, ſieht man Laubholz, Birken 
im erſten Grün des Frühlings, ſonſt iſt faft 
überall der üppigſte Nadelwald, Tannen, 
Kiefern, Fichten und Larix, an deren Fuße 
Aspidium und Blaubeerſträucher zwiſcheu den 
nackten Felſen mit unglaublicher Ueppigkeit 
emporwuchern. In den niedern Regionen 
find nur ſtellenweiſe ganz baumloſe, felſige 
Strecken, dort find die Granitblöcke eigen 
thümlich geflaltet; man findet oft Formen, 
die an das hohe Rad und an die Sturm- 
haube in den Sudeten erinnern — nur ift 
Alles mit isländiſchem Moos bekleidet. Für 
den Mineralogen muß hier ein ſchönes Reich 
ſein; der Feldſpath ſteht in großen kryſtalli⸗ 
niſchen Blöcken zu Tage und man ſieht zu⸗ 
weilen ſehr reinen Quarz im Granit. In 
einem arten in Swartwick ſah ich Flieder⸗ 
ſträuche (Syringa persica) in löſtlicher 
Blüthe, doch waren es nur niedrige Sträuche 
von 2 Fuß Höhe. Auch die Erdbeeren im 


fizielle Mittheilung. a 


rklärt.] Bundesbevollmi 


S 


zur Meggede, v. Carlowitz, v. Cottenet, Fehr. 
Dörnburg, von Hagke (Weißenſee), Dr. Hor⸗ 
nier, v. Hülleſſem, Müller, Schmidt (Braun⸗ 
ſchweig, Bouneß, de Chapeaurouge, Dr. Anton 
Nee und Slomann. Referent erklärt, daß ſich 
die drei Hamburger Abgeordneten über die An⸗ 
nahme ihrer Wahl nicht erklärt hätten. 

Abg. de Chapeaurouge: Wir haben keine 
Gelegenheit gehabt, uns über die Wahlan⸗ 
nahme zu erklären, weil das Hamburger 
Wahlgeſetz zes nicht vorſchreibt. Die Zen⸗ 
trolkommiſſion hat nach § 16 des Geſetzes 
ſich nur mit der Eintheilung der Wahlkreiſe 
und der Verzeichnung der Bezirke zu beſchäf⸗ 
tigen. Die 3 Wahlen werden darauf für 
gültig erklärt, ebenſo die folgenden Wahlen 
der Abgeordneten: Frhr. v. Rubenau, Ru⸗ 
dolph v. Bennigſen und Freiherr v. Proff⸗ 
Irnich— N 

Für die 7. Abtheilung berichtet Abg. v. 
Wurmb: Es handelt ſich zunächſt um die 
Wahl des Abgeordneten v. Franucken⸗ 
berg » Ludwigsdorf für den Wahlkreis 
Wehlen. 

Alters- Präfident v. Frankenberg -⸗Lndwigs⸗ 
dorf: Meine Herren! Ich kann doch nicht 
über mich ſelbſt abſtimmen laſſen? (Ruf: 
Ja! Ja!) Ich bitte die Wahl von der heu⸗ 
tigen Tages-Ordnung abzufgen. (Wider- 
ſpruch). (Unter Beifall wird die Wahl ge⸗ 
nehmigt.) Sie haben ſomit die Wahl Ih- 
res Alters⸗Präſidenten für gültig erklärt. 
(Heiterkeit. ) . 

Referent Abg. v Wurmb beantragt fers 
ner die Gültigkeitserklärnng der Wahlen der 
Abgg. Salzmann, v. - allinckrodt, Wurmb, 
Baron v. Rothſchild, Zacharige, Graf Hen⸗ 
kel v Donnersmarck, v. Bethlow, v. Rom⸗ 
berg, v. Zehmen, Oehmichen, Dr. Rudolph 
Schleiden, Miquel, Dr. Röpell, Wölfel und 
Severin. 

Der Alterspräſident Abg. v. Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf theilt hierauf mit, daß im 
Ganzen 83 Wahlen geprüſt und davon 82 
für®gültig erklärt und 1 in die Abtheilung 
zurückgewieſen iſt. Im Ganzen ſind bis 
jetzt 158 Wahlakte den Abtheilungen über» 
geben. Die Aufforderung um beſchleunigte 
Einſendung der Akten werde ſchriftlich an die 
Staatsregierung gerichtet werden. 

Bundeskommiſſar Staatsminiſter Graf 
zu Eulenburg (der während der Wahl in 
das Haus getreten iſt): Ich werde diefer 
Aufforderung gern nachkommen. 

Vom Miniſterpräſidenten Grafen v. Bis. 
marck-Schönhauſen iſt ein Schreiben einge⸗ 
laufen, welches der Schriftführer Abg. Rich⸗ 
ter (Nordhauſen) verlieſt und welches die 
vom J iniſter⸗Präſidenten verſprochenen of- 

us 1 Protokoll der 
n ält. 


tint 


lungen auf morgen Vormittag t, und 
ie nächſte Plenarſitzung auf morgen Nach⸗ 
mittag 1 Uhr angeſetzt. Tages⸗Ordnung: 
Wahlprüfungen. Bor 
(Schluß der Sitzung 2 Uhr 45 Minuten.) 

(N. A. Z.) Die definitive Konſtituirung 
der Fraktionen des Reichstages hat bis jetzt 
noch nicht ftattgefunden, obgleich noch täg⸗ 
lich Verſammlungen der Parteien ſtattfinden. 
Außer den Verſtändigungen über die Stel— 
lung, welche die Parteien einnehmen wollen, 
erſtreckte ſich die Debatte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch auf die Perſonen, welche man für 
die Präſidentenwahl in's Auge zu nehmen 
baden würde. Wie wir hören, hat man von 
liberaler Seite für dieſes wichtige Amt den 
Staats miniſter a. D. Graf Schwerin⸗Pus ar 


Walde fangen erſt an zu blühen. x 

Sonnabend, den 7. Juli 1866. Geſtern 
Nachmittag fuhr ich per Dampfboot nach 
Sundswall, eine Stadt von 5—6000 Ein⸗ 
wohnern, die 1½ bis 2 Meilen nördlich von 
hier liegt. Ich ging in den erſten Gaſthof, 
um dort vielleicht eine deutſche Zeitung zu 
ſehen zu bekommen. Es war ein recht ele⸗ 
gantes, großes Zimmer, wo an kleinen Ti⸗ 
ſchen eine Anzahl Herren faßen, die Grog 
und Punſch tranken. Wenn man ſich nie⸗ 
derſetzu ſo wird von Einem eine große ger 
Ihliffene Karaffe mit Rum, eine Zuckerſchale 
und eine zierliche Metallkanne mit warmem 
Waſſer auf den Tiſch geſetzt, und man ber 
dient ſich nach Belieben. Wenn man bezah⸗ 
len will, ſo ſieht der Wirth nach, wie viel 
Rum mau in der Flaſche zurückgelaſſen hatte 
und ſagt: 25, 50 oder 75 Ore! (100 Ore 
—= 1 Rot-Tyle. 1 Rbk-Thlr. = 18 meckl. 
1 Rbk⸗Thlr. % preuß. Thlr.) Es ſcheint 
darauf abgefehen, die Leute möglichſt zum 
Trinken zu verführen. N 

Auf dem Tiſch lag ein großer Haufen 
Zeitungen und ich griff freudig nach einigen, 
die mit deutſchen Lettern gedruckt waren, 
aber auch dieſes waren ſchwediſche und nor⸗ 
mäniſche. Da fand ich unendlich viel drin 
vom Bergener Heeringsfang, von ſchwediſchen 
Verfaſſungsfragen, von Handelsberichten aus 
wer weiß welchen obſcuren Gegendca, aber 
von Preußen in einer Zeitung, wie die Na⸗ 
tional⸗Zeitung im Format, nur einige Zei⸗ 
len, aus denen ich indeſſen entnahm, daß die 
Preußen in Böhmen fiegreih vorgedrunge 
ſeien. Ich frug ein Dußend Herren nach 
der Priſe: Serstoje-you tiuske (verftehen. 
Sie deutſch), bekam aber nur Kopfſchütteln 
zur Antwort. Ich that in Bezug auf das 
Eſſen daſſelbe, was die Andern thaten; ſetzte 
mich an die gedeckte Tafel mit dem 
blanken Silberzeug, nahm ein Stück 
Haferbrodt von einem Teller und knab⸗ 


in Ausfiht genommen, während wir von 
conſervativer Seite theils den Namen des 
Fürſten Solms⸗Hohenſolms⸗Lich, theils den» 
jenigen des Wirklichen Geh. Rath Grafen 
Eberhard zu Stolberg Wernigerode nennen 
hören. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. Berlin, 27. Febr. Die 
Tagesordnung des Reichstages bleibt einſt⸗ 
weilen auf die Wahlprüfungen beſchränkt. 
die in täglichen Sitzungen betrieben werden; 
auch morgen wird wiederum eine Plenar— 
figung ſtattfinden. Von den bisher dem 
Reichstage zugegangenen Actenſtücken — im 
Ganzen 138 — wurden 82 durch, Wahl⸗ 
prüfung erledigt; inzwiſchen ſchreiten die 
Arbeiten ſo rüſtig fort, daß eine mehr be⸗ 
ſchleunigte Einſendung der Aclenſtücke 
wünſchenswerth wird, falls dieſelbe mit der 
diesfeitigen Thätigkeit Schritt halten ſoll. 
Es wurde in dieſem Sinne auch bereits 
heute ein dahin zehender Antrag durch den 
Grafen v. Schwerin angeregt; worauf denn 
aber der anweſende Regierungs⸗Kommiſſarius 
Graf zu Eulenburg die Sache in kurzer 
Hand erledigte, indem er vor dem Reichs- 
tage erklärte, daß er in ſeiner Eigenſchaft 
als Miniſter des Innern ſofort die nöthige 
Anordnung bei den Provinzial Regierun⸗ 
gen werde ergehen laſſen. Damit wird 
zugleich die Präſidentenwahl beſchleunigt, 
wiewohl im Augenblick, der Termin noch 
unbeſtimmt, und ſogar der nächſte Freitag 
für die Conſtituirung des Reichstages wieder 
zweifelhaft geworden iſt. Seitens der Re⸗ 
gierung ſcheint neben der guten Meinung 
für Herrn v. Forckenbeck eine Stimmung 
zu Gunſten des Grafen Schwerin obzuwal⸗ 
ten. Nach Acußerungen, welche in offiziel. 
len Kreiſen fielen, würde die Regierung nichts 
dagegen einzuwenden haben, wenn die altli⸗ 
berale Partei den Präſidenten abgebe, da 
dieſelbe eine Haltung beobachte, mit der die 
Regierung im Ganzen zufrieden ſein könne. 
— Das ſchon geſtern von uns widerlegte 
Gerücht einer Souverainetätsabtretung des 
Fürſten Waldeck zu Gunſten Preußens wird 
heute auch von der „Nordd. Allg. Zig.“ 
durch ein offizielles Communiqué als ein je- 
der Begründung entbehrendes bezeichnet. Die 
Stellung der preußiſchen Regierung zu den 
übrigen Regierungen des norddeutſchen Bun⸗ 
des und zu dem Verfaſſungsentwurfe bildet 
das Thema eingehender Beſprechungen von 
Seiten der auswärtigen Preſſe, die wohl ge⸗ 
eignet find die Annahme zu beftätigen, daß 
Preußen keine Behinderung feiner Beſtre⸗ 
bungen für Norddeutſchland bei den euro⸗ 
päiſchen Mächten finden wird. Es ivird in 
dieſer Beziehung namentlich auf einen Arti⸗ 
kel der Times hingewieſen, welcher ſich ent⸗ 
ſchieden für den norddeutſchen Bund erklärt. 
„Independance“ ausgeſprochen.— den 
heutigen Mittheilungen der „Prov.⸗Correſp.“ 
über die Feſiſtellung der Verwaltungsbezirke 
in dem dormaligen Kurfürſtenthum Heſſen 
und den damit zu vereinigenden anderen 
Gebietstheilen (Naſſau, Frankfurt a. M.) 
hatten wir noch das folgende Nähere hinzu⸗ 
zufügen. Der Regierungsbezirk Kaſſel wird 
in 23, der Regierungsbezirk Wiesbaden in 
12 landräthliche Kreiſe eingetheilt werden; 
doch werden in Naſſau die bisherigen Amts⸗ 
bezirke noch ſo lange fortbeſtehen, bis die 
Einſetzung von Landräthen erfolgen kann. 
Die Regierungskollegien der bezeichneten 


berte eben ſo geräuſchvoll, wie die 
Andern. Alle ließen ſich Hummern geben 
und auch ich machte dem Wirth klar, daß ich 
auch eine Hummer eſſen möchte. Ich ver⸗ 
zehrte zum Paferbrodt die köſtliche Hummer 
mit einiger Mühe (ohne Anwendung der 
2 2 und hörte den Geſprächen der Ge · 
ſellſchaft zu, die Mitleid mit mir zu haben 
ſchien, daß ich ſie nicht verſtaud. Eudlich 
frug ich meinen Nachbar, ob er Engliſch ver⸗ 
ſtehe; er antwortete, daß er ſehr wenig Eng- 
liſch, aber gut Franzöſiſch ſpreche, da er von 
Marſeille komme. Er war ein Norweger 
Kaufmann. Nun hatte ich meinen Mann ge⸗ 
funden. Die ganze Geſellſchaft erzählte mir 
von den Sitten des Landes, von den Ber⸗ 
gen, den Entfernungen der Orte, nach denen 
ich frug, und der Dollmetſcher war ſo höf⸗ 
lich, mir Alles auf Franzöſiſch zu ſagen. 
Ich trennte mich endlich befriedigt von der 
Geſellſchaft und machte noch eine Tour durch 
die Stadt. Außer einem öffentlichen Ge 
bäude kein einziges maſſives Haus! — Alle 
zwei bis drei Häuſer wird im Hausflur Grog, 
Punſch und Liqueur getrunken, was an der 
Thür durch „Brämwinhandel“ bezeichnet iſt. 
Die Mehrzahl der Männer ſieht ſo aus, als 
tränken ſie mehr, als ihnen gut iſt. Auf 
dem Markt wurde eine Art Meſſe abgehal- 
ten, wo ich Bauern und Bäuerinnen in den 
mertwürdigften Trachten ſah. Man kaufte 
für einige Ore eine ſafrangelbe Weizenſem⸗ 
mel mit ſehr gutem Lachs belegt. In Swart- 
wick werden wir für die Kajüte auch Lachs 
kaufen und in Eſſig legen, ein köſtliches 
Eſſen; ein Thier von 26 Pfd. Gewicht koſtete 
6. Rbk. Thlr. = 2 Thlr. preuß. Den Rück⸗ 
weg nach Swartwick legte ich zu Fuß zurück; 
es iſt eine ſehr gute Straße mit mit drei 
Telegraphendrähten, die durch den üppigſten 
Wald führt und zuweilen eine weite Ausſicht 
auf die See bietet. Als ich um 10 Uhr an 
Bord kam, ſtand die Sonne noch über dem 
Horizont. 


neuen Provinz werden nach dem Modus, 
welcher in den alten Provinzen beſteht, drei 


Abtheilungen des Innern, des Cultus und 


der Finanzen erhalten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 28. Februar 

— (Schifffahrt.) Zur Freude der 
arbeitenden Klaſſe traf geſtern der erſte große 
Dampfer von Hull hier ein, auch ſind noch 
zwei Dampfer für dieſe Woche angemeldet. 

— (Die Sternwarte) der natur- 
forſchenden Geſellſchaft neben dem Frauen- 
thor wird in dieſen Tagen vollendet werden. 

— (Die Schüler einer höhern 
Lehranſtalt), welche vor kurzer Zeit 
unſere Gebirgsgegend vor dem Olivaerthor 
als fahrende Ritter durchſtreiften und ſich 


dort auf unerlaubte Weiſe bekämpften, find 


durch Konferenzbeſchluß mit nachdrücklichen 
Disciplinarſtrafen belegt worden. 

( Rettungsboot.) Am 26. dſs. in 
den Vormittagsſtunden zwiſchen 10—12 Uhr 
wurde das für die Pariſer Welt-⸗Ausſtellung 
beſtimmte un) auf der hieſigen Werft des 
Herrn Devrient verfertigte Rettungsboot an 
dem Weichſelufer der genannten Werſt ge— 
prüft, und es hat ſich bei dieſer Probe als 
völlig Zweckentſprechend bewährt. Dieſes 
Boot, deſſen Werth ca. 15000 Thlr. beträgt, 
iſt mit der Inſchrift: „Rettungs » Station 
der deutſchen Geſellſchaft“ verſehen, und hat 
eine derartige Einrichtung, daß es ſich ver— 
mittelſt Ventile in geringer Zeit ſelbſt vom 
Waſſer entleert und daß es ſich ohne menſch⸗ 
liche Hülfe wieder in die urſprüngliche Lage 
wendet, wenn es umgeſchlagen war. Um nun 
dieſe Fähigkeiten zu prüfen, wurde ein Tau 
von einem nebenbeiliegenden großen Schiffe 
herabgeworfen, daſſelbe unter dem Waſſer 
um den Kiel des Bootes gezogen und an der 
andern Seite deſſelben befeſtigt. Durch den 
Kraftaufwand von ca. 60 Arbeitern wurde 
das Boot alsdann umgeworfen, und nach 
Verlauf von kaum 50 Sekunden hatte es 
wieder feine richtige Lage eingenommen, voll- 
kommen von dem eingedrungenen Waſſer be⸗ 
freit. Der wiederholte Verſuch zeigte zauf's 
Neue denfelben Erfolg. — Um feine Trag 
kraft zu prüfen, traten ungefähr 35 Perſo⸗ 
nen in das Boot, wonach das Waſſer kaum 
die Ventile erreichte und ebenſo bedurfte es 
des Gewichts von über 20 Arbeitern, welche 
ſich auf einen Rand des Bootes ftellten, um 
denſelben bis zur Fläche des Waſſers nieder, 
zudrücken. In allen Stücken iſt die Probe 
befriedigend ausgefallen und erregte denn 
auch bei den Anweſenden eine lebhafte Bei⸗ 
falls-Aeußerung. Um 7 Uhr Abends verließ 
das Rettungsboot unſern Bahnhof und ging 
zunächſt nach Bromberg, um von dort weiter 


nach Frankreich transportirt au ‚werden, 
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t. (Curioſum.) V. ze atten 
Win ken f t, eine ‚in ihrer Sufam a 
ſtellung komiſche Firma kennen zu lernen, 
beſtehend aus den Namen: „Donnerberg, 
& Uagewitter“, deren Reiſender Herr 
„Dig“ vor wenigen Tagen in unſern 
Mauern weilte. Es wäre im Intereſſe des 
Humors wünſchenswerth, wenn ſich noch 
einige Herren mit fo charakteriſchen Namen 
als Angeſtellte dieſem Geſchäft anſchließen 
möchten, damit der ganze Zorn der aufge— 
regten Natur in den Namen der unter ei⸗ 
nem Dache Hauſenden perſonifizirt wäre. 
Für dieſen Zweck erlauben wir uns, noch 
vorzuſchlagen: „Orkan“ „Erdbeben“, „Sturm- 
fluth“ ꝛc. 

— (Chriſtliche Herberge.) Es 
wandern jährlich viele Tauſende von jungen 
Handwerkern nach den großen Städten unfe- 
res Vaterlandes, wo fie während der Zeit 
ihres Verweilens, ehe fie feſte Arbeit gefun- 
den haben, ihren Aufenthalt in den beftehen- 
den Herbergen ihres Handwerks zu nehmen 
genöthigt ſind. Dieſe Herbergen ſind aber 
in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung und nach 
dem Geiſt, der in ihnen herrſcht, vielfach 
nicht geeignet, den jungen Leuten den Aufs 
enthalt in ihnen zum Segen gereichen zu 
laſſen. Man hat deßhalb, im Intereſſe der 
Jugend unſeres Volkes, in vielen größeren 
Städten unſeres Vaterlandes, wie in Berlin, 
Bonn, Stettin, Frankfurt a. O. in neuerer 
Zeit, ſogenannte chriſtliche Herbergen gegrüu- 
det, deren Zweck es iſt, den jungen wandern⸗ 
den Handwerkern, ohne Unterſchied der Con: 
feſſion, während ihres Weilens in der frem⸗ 
den Stadt einen Aufenthaltsort zu gewäh⸗ 
ren, an welchem Ehrbarkeit und Sitte herr⸗ 
ſchen und in dem fie vor Verführung mög⸗ 
lichſt bewahrt bleiben. Wo man dergleichen 
Herbergen gegründet hat, iſt der Zudrang 
der wandernden Handwerker zu denſelben ein 
von Jahr zu Jahr ſteigender geweſen, ein 
Zeugniß dafür, daß ihre Errichfung einem 
vorhandenen Bedürfniſſe entgegenkommt. Un⸗ 
ſere Stadt Danzig, ja unſere ganze Provinz 
Preußen hat bisher eine ſolche Zufluchtſtätte 
nicht gehabt, obwohl hier in Danzig jährlich 
etwa 2500 junge Leute des Handwerkerſtan⸗ 
des zuwandern und obwol das Bedürfniß 
nach einer ſolchen chriſtlichen Herberge auch 
in unſerer Stadt ein dringendes iſt. Es 
hat ſich zur Gründung einer ſolchen chriſtli⸗ 
chen Herberge in Danzig ein Comitee gebil- 
det, welches dieſes Werk der Barmherzigkeit 
dadurch zu, fördern gedenkt, daß es Ende 
April d. J. inen öffentlichen Verkauf veran⸗ 
ſtalten will, und bittet das Comitee, das für 
unfere Stadt und unſere ganze Provinz fe» 
gensreicht Unternehmen durch Einſendung 

on Gegenſtänden aller Art, die ſich zum 


Verkaufe eignen, unterſtützen zu wollen. Zur 
Empfangnahme von dergleichen Gegenſtänden, 
ſowie von Geldbeiträgen für den oben ge— 
nannten Zweck ſind bereit: E. v. Auerswald, 
Langgarten 26. C. v. Brandt, Langgarten 
47. M. Ehrlich, Ankerſchmiedegaſſe 16. A. 
Bertling, Frauengaſſe 44. E. Brinkmann, 
Jopengaſſe 18. M. Fiſcher, Hundegaſſe 87. 
P. Biſchoff, Brodbänkengaſſe 39. A. v. Brun, 
Legerthorplaßz 13. M. Focking, Stadtgebiet 
24. R. Blech, Holzgaſſe 20. J. v. la. Che⸗ 
vallerie, Nengarten 2. M. v. Franckenberg, 
Holzgaſſe 28. C. v. Borcke, Commandantur. 
F. b. Clauſewitz, Langgaſſe 25. H. Frie⸗ 
drich, Tiſchlergaſſe 44. M. Bock, Holzſchnei— 
degaſſe 9. Ch. Collas, Krebsmarkt 7. A. 
v. Gralath, Brodbänkengaſſe 41. M. Bo- 
rowski, Langgarten 28. E. Collin, Sand- 
grube 17. E. Gelb, Wallgaſſe 2. 
W. Börendt, Sneipab 4. E. Conweuntz, 
Breitgaſſe 119. L. Gibſone, Hundegaſſe 94 
C. Haſſe, Altſtädt. Graben 6. B Herr, 3. 
Damm 2. N. Hevelke, Barthol.-Kirchhof J. 
A. Heyn, Langgaſſe 75. M. Hubert, Saud⸗ 
grube 31. E. Jantzen, Vorſtädt. Graben 
34. A. Karmann, Barbara⸗Kirchhof 4. A. 
Mannhardt, Heumarkt 5. M. v. Sandrart, 
Legerthorplatz 13. A. Kopſch, Heil. Geiſt— 
gaſſe 20. Th. Mauve, Gerbergaſſe 4. L. 
Schaper, Kl. Mühlengaſſe 10. O. v. Keh⸗ 
ler, Langgarten 56. B. Mehlmann, Lang- 
gaſſe 74. A. v. Schultzendorff, Brodbänken⸗ 
gaſſe 43. R. Köhly, Hundegaſſe 24. B. 
Meyer, Jopengeſſe 58. M., v. Somnitz, 
Langgaſſe 32. Cl. Krueger, Vorſtädt. Gra⸗ 
ben 32. A. v. Memerty, Neugarten 2. Th. 
Tornwaldt, Heil. Leichnam 12. A. Lehmann, 
Neugarten 13. A. Müller, Langgarten 52. 
H. v. Winter, Gerbergaſſe 5. B. Linden- 
berg, Jopengaſſe 66. B. Peters, Dreher— 
gaſſe 14. A. v. Wedell, Fleiſchergaſſe 35. 
P. Liedke, Baumgartſchegaſſee 22. E. Pohl, 
Langgarten, 52. M. Weiß, Katharinen— 
Kirchhof 2. E. v. Malotki, Langgarten 47. 
H. v. Prittwitz, Langgarten 47. P. Wind 
ler, Fiſcherthor 8. C. Maladinski, 3. Damm 
5. M. Reinicke, Heil. Geiſtgaſſe 95. E. 
Wunderlich, Langgarter Wall 4. M. Man- 
fard, Langgarten 52. E. Reutener, Lange— 
brücke 5. Bertling, Superintendent. v. 
Clauſewitz, Polizei Präſident. Fabricius, 
Fleiſchermeiſter. Blech, Superintendent. 
Collin, Diviſionsprediger. Gelb, Zimmer— 
meiſter. Borraſch, Hofglaſermeiſter. Doerk⸗ 
jen, Schuhmachermeiſter. Goldbeck, Zim— 
mermeiſter. Börendt, Schmiedemeiſter. Farr, 
Schuhmachermeiſter. Güttner, Malermeiſter. 
Claaſſen, Bäckermeiſter. Friedrich Stellma⸗ 
chermeiſter. F. Grüncke, Töpfermeiſter. 
Hebeler, Conſul. Lueck, Schmiedemeifter. 
Roell, Wagenbauer. Hevelke, Paſtor. Manns 
hardt, Prediger. Reutener, Bürftenfabrir 


kant. Dr. Hoepfner, Archidiakonus. A. 
Momber, Kaufmann. 


Schaper, Paſtor. J. 
Jantzen, Tiſchlermeiſter. 92 78 Se 
konus. R. Schwabe, Kaufmann. Judes, 
Barbier. Nordt, Uhrmacher. Stoſch, Pre— 
diger. Kapitzli, Sattlermeiſter. Oertell u. 
Hundius, Kaufmaun. M. Stumpf, Hofiu- 
welier. Karmann, Prediger. v. Prittwitz, 
Regierungs-⸗Präſident. Dr. Scheffler, Predi— 
ger. Fr. Kawalki, Kaufmann. Pasdach, 
Maurermeiſter. Stühmer, Kürſchnermeiſter. 
Klein, Fleiſchermeiſter. Panten, Bernſtein- 
arbeiter. Steinwender, Diviſtonsprediger. 
Köhly, Kaufmann. Pauls, Schuhmacher 
meiſter. R. Th. Teichgräber, Schloſſermei⸗ 
ſter. Koch, Schornſteinfegemeiſter. Peters, 
Korbwaarenfabrikant. Tornwaldt, Superiu— 
tendent. Kröpfgans, Tiſchlermeiſter. Peter⸗ 
ſen, Pumpenbohrer. Weiß, Prediger. J. C. 
Krüger, Bäckermeiſter. J. L. Preuß, Buch⸗ 
bindermeiſter. Wotzke, Schuhmachermeiſter. 
Langanke, Schmiedemeiſter. Puſchmann, 
Kürſchnermeiſter. Zöpfel, Mühlenbeſitzer. 
Lendzian, Schneidermeiſter. Reinicke, Con- 
ſiſtorialrath. 


Literariſches. 

Volksarzneimittel von Oſiander. 
(Hannover bei Carl Meyer.) *) — Es gibt 
Bücher von abſoluter Unverwüſtlichleit, die 
wenig oder garnicht erwähnt und beſprochen 
werden, aber dennoch von Jahr zu Jahr 
wiederkehren, die in keiner Bibliothek ſtehen 
aber auf Tauſenden von Ofenbrettern liegen, 
die man auch nicht eigentlich lieſt aber braucht 
und kauft. Neben den ephemeren Kalendern 
gehören dazu namentlich einige ſogenannte 
Volksbücher vom Siegfried, von der Geno⸗ 
vefa, auch Münchhauſen und Robinſon, ei⸗ 
nige Kinderſchriſten wie der Struwelpeter, 
einige ältere Erbauungsſchriften, einige Koch— 
und einige „Doctorbücher“, wie man ehemals 
ſagte. Unter die letztern hat ſich ſeit 1826 
das uns vorliegende Werk von Oſiander eine 
geführt, jetzt in 6. Auflage in 10000 Exem⸗ 
plaren verlegt. Der ſtarke Band hat die 
einfachen Volksarzueimittel der ganzen Welt 
geſammelt; dazu gehörte, wie jede Zeile zeigt, 
eine weitgreifende Beleſenheit in medieiniſchen 
und Reiſewetken, denn das Material mußte 
dem Volke abgelauſcht und aus Tauſenden 
von Bänden herbeigeſchafft werden. Es iſt 
dadurch ein Noth⸗ und Hülfsbüchlein für 
jede Art von menſchlichen Leiden entſtanden, 
dem man ohne Furcht folgen kann, denn es 
empfiehlt eben kein Mittel, bei welchem Ge— 
fahr wäre oder das man ſich in Dorf und 
Stadt nicht leicht verſchaffen könnte. Jede 


*) Zu haben bei A. Scheinert (Léon 
Saunier's Buchhandlung, Langgaſſe 20.) 
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Haus haltung, in der viele Perſonen zuſam⸗ 
men leben und bei der der Arzt nicht ſtels 
zur Hand ſein lann, wird ein ſolches Buch 
nicht entbehren können. Man wird darin 


viel Belauntes finden, vieles, was [don die 
Großmutter mit immer glücklichem Erfolge 


anzuwenden pflegte, aber man wird dem 
Buche dennoch dankbar fein, denn im Augen⸗ 
blick der Gefahr und Noth ſind bekanntlich 
die großmütterlichen Reminiscenzen ſpurlos 
geworden. Jeder Kalender bringt eine Ans 
zahl Hausmittel als gern geſehene Beigabe, 
hier ſind ſie alle und zwar für — 25 Sgr. 
Ein daulbares Unternehmen iſt die, in dem 
ſelben Verlage erſchienene „Zuſammenſtellung 
der über die Wehrpflicht in den neu erwor- 
benen preußiſchen Landestheilen erlaſſenen 
allgemeinen Vorſchriften.“ — Die preußiſche 
Wehrverfaſſung ift älter als die politiſche 
Verfaſſung, und wichtiger, eingreifender in 
die indivisuellen Verhälturſſe, denn fie giebt 
nicht Rechte allein, ſondern ſie legt haupt⸗ 
ſächlich Pflichten auf. Abgeſehen von den 
proviſoriſchen Kabinetsordres von 1866 ent- 
hält die Broſchüre unſer Geſetz über die 
Verpflichtung zum Kriegsdjeuſt vom 3. Sep⸗ 
tember 1814 und die Militair. Erſatz⸗In⸗ 
ftruction vom 9. Decbr. 1858, ſoweit deren 
Kenntniß dem Milltairpflichtigen nöthig und 
nützlich iſt. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 27. Februar. (St.⸗Anz.) Weis 
zen loco 68—84 nach Qualität, weißb. 
poln. 78¾ 74 ab Boden bez., Lieferung pr. 
Februar 76 , April⸗Mai 77 —76½ bez. 
n 78.75. bez., Juni-Juli 78½ 9% 
ezahlt. 

Roggen loco 78 —79 J. 54% —55 3% 
ab Bahn bez., 7980. 55 —55½ 2. do., 
79-81. 55½ - 55¼ & do., 80—82%, 56 
bis 56 , do., pr. Februar 55%, . bez., 
Frühjahr 53, — 7 — ½ bez., Br. u. G., 


Mai⸗Juni 53% — // & bez. u. Br., ½% 


G., Juni⸗Juli 53¼ 54% —54 & bez., 
Juli-Auguſt 52¾ — ½ % bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—54 
r 1750 4. — 5 

Hafer loco 26—29 , ſchleſ. 28 
ab Bahn bez., ſchwimmend böhm. 27 bez. 
pr. Februar u. Februar⸗März 27¾ 34 Br., 
Frühlahr 27% bez., Mai- Juni 28 /.— 
/ 4 Br., Juni⸗Juli 28%, 2 Br. 

Erbſen, Kochwaare 56-66 , Fut⸗ 
terwaare 48-54 & bez. 

Rüböl loco, 111% % Br., pr. Februar 
11½ % Br., Februar-März 11¼ bez. 
März⸗April 11½¼ % Br., April⸗Mai 11%, 


bis /- / bez., Mai⸗Juni 11½ 4 


bezahlt. 
Leinöl loco 13¼ . 


Spiritus loco ohne Faß 16% — %, 
e bez., pr. Februar und Februar⸗März 16¼% 


is %, M bez. u. G., / Br., April- Mai 
166% — Ä f, c bez., Mai⸗Juni 17— 
16% -e 72. bez. u. G., Juni⸗Juli 17½ 
1, & bez., Juli⸗Auguſt 17%, Br. 
Danzig, 28. Februar 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/5126 f. 96, 99—97½, 102 ½ 
Ar, 1271296 97½, 103 — 98 — 104, 
pr, 130, — 131/72 , 132 — 133 4 
105 107% Sr — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 — 
n, 83 85, Sn, 121/22 — 122/23 
A 85, 87½ — 87 ½%, 90 Sr, 1241/5/ 
26/2722 89, 92,90, 93. %. ar 8524. Yar Scheffel 
einzuwiegen. 

Roggen, 120—122 44-57 — 58 Sr, 
124—126 44, 58/59 60% Ir, 127— 
128 . 61 61¼ Hr Yu 81% t. preuß. dur 
Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103/4,% 
47½, 48 ½ 50, 51% Nr 72 tl ur Schffe 


einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 1044 


50, 51 — 51, 52½, . 106 — 108 6 
52½, 53 — 54, 55 S 110 € 58, 
54 . oer gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 , 52½, 53 Hr 107 
110 #4. 53½, 54½ —55, 55½ J, 112— 
114 56, 56½—57 Gr Mm 72 & 
der Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27½ 30, 31 % Yr 50 f. Yr 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½— 64, 65 
Sr, abfallende 57, 58 59,61 e 9088, Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus; 15% . er 8000 % Tr. 

Börſenverkäufe. 

Für Weizen war an unſerm heutigen 
Getreidemarkte eine beſſere Stimmung vor⸗ 
handen. Es wurden 150 Laſt zu einer Er- 
höhung von „ 5 — , 10 — Yr Laſt 
umgeſetzt; nur abfallende Qualität blieb 
unbeachtet. 

Bedangen wurde: für 123/24 e be 
zogen ZZ 540, 121/22 C hell 2 562½, 
127 C4, 127/28 4, roth 565, 122 f, 
122/23 44, 123/24 44. hell 570, 122/23 
6. desgleichen ZZ 575, 127 gz. bezogen 
f 570, gut- und hellbunt 123 . 


577½, 123/24 6 2. 580, 123 6, 124/25 


6% , 585, 124/25 6. & 500, 127 , 
128 4. V 600, 128 C, 128/29 , 129 
62. , 610, 127/28 C. 615, hochbunt 
126/27 &, 2. 615, 128/29 &., 129/30 €, 
6%, 128,29 ( 2630, 130 31 &, 
131/32 % V 640 Yr 5100 4. der Laſt. 

Roggen, geringe Zufuhr. Umſatz 2½ 
a 122 ( %£. 348 7% 4910 6 fr 
aſt. — 


7 
„ 


82 
2 MER 


dorfer Bürge 


Verzeichniß 


der für die 


National⸗Invalidenſtiftung 


bei dem Central⸗Comité bis zum 31. Dezember 
1866 eee Beiträge bis dahin: 258,963 
bir. 6 Sgr. 5 Pf. 

1. Ihre Königliche Hoheiten der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen jährlich 
1000 Thir. — 2. Fürſt Wilhelm Radziwill zu 
Guuſteu des 27. Infanterie⸗Regim. 1000 Thlr. 
3. Fürſt Boguslaw RNadziwill 500 Thlr. — 4. 
Hofrath Stadtrath Coulen 10 Thlr. — 5. Geh. 
Ober⸗Tribunalsrath Profeſſor Dr, Homeyer ein 
Staatsſchuldſchein über 1000 Thlr. — Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Rummel 25 Thlr. — 7. Ober- 
lehrer Dr. Scholle 10 Thlr. — 8. Frau Geheim- 
räthin Fränkel 25 Thlr. — 9. Geſchwiſter Le Comte 
20 Thlr. — 10. Kaufm. M. Aremberg 200 Thlr. 
11. Aus Adenau 2 Thlr. — 12. Geheimer Kanz⸗ 
leirath Friedrich 2 Tylr. — 18. Profeſſer Dr. 
Preuß 4 Thlr. jährlich. — 14. Schulrath Dr. 
Sintenis in Zerbſt 10 Thlr. — 15. Schulräthin 
Sintenis 5 Thlr. — 16 Magazin-⸗Obereontrollenr 
Breuer 5 Thlr. — 17. Aßmann Söhne in Lülden⸗ 
ſcheidt 50 Tylr. — 18. Fräul. Agnes v. Angern⸗ 
Sülldorf jährlich 100 Thlr. — 19. Fräul. v. K. 
50 Thlr. — 20. Lüdke und Kerſten 10 Thlr. — 
21. Frau Majorin v. Neumann 1 Thlr. — 22. 
Aus einem geſelligen Kreiſe von Paul Kahle 43 
Thlr. — 23. J. . Spinn 50 Thlr. — 24. Er⸗ 
trag eines DOrgel-Eoncerts vom Muſikdirektor 
Jul. Tſchirch in Hirſchberg 40 Thlr. — 25. 


Sanitätsrath Dr. Jüterbock 15 Thlr. — 26. Geh. 


Commerzienrath F. W. Krauſe 2000 Thlr. — 
27. Prinz Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen 1000 
Thlr. -- 28. Geheimer Regierungsrath Haß 25 
Thlr. jährlich. — 29. Banquier Joſeph Pinkus 
als Erinnerung an den 20. September in 3½ 
proc. Staatsſchuldſcheinen 200 Thlr. jährlich 20 
Thlr. — 30. Ungenannter 1 Thlr. — 31. Geheim⸗ 
rath v. Carl 1000 Thlr. — 32. Von der zur 
großen Landes⸗Loge gehörigen Provinzial-Loge zu 
Hamburg 100 Thlr. — 33. Graf von Salm⸗ 
Weiden in Beuel 100 Thlr. — 34. Erlös 
eines Concerts von Fräulein Caroline Caspari 
108 Thlr. 15 Sgr. — 35. Von dem Comité 
zur Bewirthung kranker und verwundeter Krieger 
zu Fürſtenwalde 51 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. — 36. 
Appellationsgerichtsrath Schwarck in Marienwer⸗ 
der aus Freude über die Erfolge unſeres Heeres 
und die Erhaltung ſeines einzigen Sohnes 100 
Thlr. — 37. General⸗Conſul Lutheroth in Trieſt 
150 Thlr. — 38. Männer-Gefangverein in 
Juliusburg in Schleſien, Ertrag eines Concertes 
75 Thlr. — 39. Träger, Partikulier in Dresden 
100 Thlr. — 40. Hof⸗Juvelier Wagner 100 tlr. 
41. Fran Zietelmann geb. v. d. Marwitz und 
Genoſſen in Heringsdorf, Ertrag eines Kirchen- 
concerts 70 Thlr. — 42. Gymnaſiaſt Behrens in 
Berlin, Ertrag einer kleinen Lotterie 5 Thlr. — 
43. Freiberr v. Schleinitz, Miniſter des König⸗ 
lichen Hauſes 100 Thlr. — 44. Legationsrath 
Meyer 25 Thlr. — 45. Wallner, Ertrag der 
Theater ⸗Vorſtellung am 21. Auguſt c. 371 Thlr. 
15 Sgr. — 46. Rechtsanwalt Janſen 50 Thlr. 
47. Kantor Lindemann in Potsdam, Ertrag eines 
Eoncertes 15 Thlr. — 48. Marie Schnieber, 
Schülerin des Kosmehlſchen Inſtituts in Sr 


Ertrag einer Heinen Lotterie 20 Thlr. — 49. 


emann, Agent in Brandenburg a. H. 30 
bir. — 50. H. Wiebe in Rieſenburg 10 Thlr. 
ee ene in Rieſenburg, 5 
Ar. — 52. Dr. Billow, Namens der Berger 

125 100 Thlr. — 53. Hoflieferant 

Hegewald in Stomberg, Ertrag einer Sammlung 
60 Thlr. — 54 Dr. Dieck in Bergedorf, Ertrag 
einer Lotterie 160 Thlr. 55. Reſtaurateur 
Dahlenburg in Potsdam, Ertrag einrs Conzerts 
25 Thlr. — 56. Ober⸗Rechuungsrath Eberle in 
Carlsruhe 10 Thlr. — 57. Rendant Hirſch in 
Trier 1 Doppel⸗ Friedrich: dor von 1738. — 58. 
Kanfmann Kaufmann in Berlin 16 Thlr. — 59. 
Schwebel, Kanzlei⸗Juſpector beim Stastgericht in 
Berlin, Ertrag einer Sammlung 10 Thlr. — 60. 
e zur Fürſorge für Verwundete in 
nowraclaw 150 Thlr. — Außerdem 61. 1 Arm⸗ 
band nebſt 2 Nadeln. — 62. Lokal Verein zur 
Unterſtützung im Felde verwundeter oder ſonſt Hilfs: 
bedürftiger Krieger in Prüm 50 Thlr. — 63. 5 
Schöps in Kobylin Ertrag einer Lotterie 37 Thlr 54. 
Bendemann, Geh. Ober- Bergrath und vortragender 
Nath im Handels⸗Miniſterium 100 Thlr. — 65. 
Abeſſer, Kaufmann in Berlin, einmaliger Beitrag 
100 Thlr. — 66. Kronprinz Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
Verein in Brrlin, der beim Auflöſen des Vereins 
disponible Geldbetrag 330 Thlr. — 67. Corps 
jüngerer Waffengefährten in Berlin 150 Thlr. — 
68. Freiberr v. Binde zu Oſterwalde 1000 Thlr. 
— 69. Baron von Saldern⸗Leppin Kammerherr 
100 Thlr. — 70. Edmund Rabe in Berlin 25 
Thlr. — 71. Heuckels Eiſenwaarenhandlung zu 
Berlin 150 Thlr. — 72. Armee⸗Poſtmeiſter Lamb⸗ 
recht 15 Thlr. — 73. Berliner, Bürgermeiſter in 
Lublinitz 58 Thlr. 5 Sgr. — 74. Getzel in Beu⸗ 
then g. O. Ertrag einer Muſik⸗Soiree 44 Thlr. 
— 15. Wehrmann, Geh. Ober⸗Regierungsrath in 
Berlin 25 Thlr. — 76. v. Gansauge, ‚General 
Lieutenant z. D. iu, Berlin 50 Thlr. — 77. Mens 
noniten⸗Gemeinde für Oſt⸗ und Weſtpreußen 5000 
Tölr. — 78. Lokal⸗Comite in Aruſtadt, Ertrag 
einer Lotterie 345 Thlr. 20 Sgr. — 79. Rentier 
Leeſer in Hamburg 500 Thlr. — 80. Goldſchmidt, 
Profeſſor in Heidelberg 22 Thlr. 15 Sgr. — 

(Fortſ. f.) 
Genueral⸗Verfügung 
des Herrn Miniſters für Handel, 


Gewerbe u. öffentliche Arbeiten, 
betreffend 


die Portofreiheit der „Na⸗ 
tional⸗Juvaliden⸗Stiftung.“ 


Der „National-⸗Invaliden⸗Stiftung“ it die 
ortofreiheit gewährt worden: 

8 5 har WWereſponden⸗ Geld; und Packet⸗ 

Sendungen des „Central⸗Comité“ in 

Berlin, des „geſchäftsführenden Aus, 

ſchuſſes“ in Berlin, der „Zweigvereine“ 

und der „Stiftungs⸗Commiſſarien“ un⸗ 

tereiuander; 

2) für Correſpondenz-, Geld- und Packet⸗ 

Sendungen der ad 1 genannten Stif- 
tungs⸗Organe an Privatperſonen; 


+ 


Druck und Commiſſtonsperlag von 


3) für Correſpondenz⸗, Geld- und Packet⸗ 
Sendungen zwiſchen den ad 1 genann⸗ 
ten StiftungsOrgauen und Königlichen 
Behörden; 

4) für Geldbeiträge, welche von Privatper⸗ 
ſonen au die ad 1 genannten Stiftungs⸗ 
Organe geſandt werden. 

Zur Anerkennußg der Portofreiheit der ad 1, 
2 und 3 geb achten Sendungen iſt es erforderlich, 
daß dieſelben mit dem Vermerke „Angelegenheiten 
der National-Invaliden⸗Stiftung“ verſehen wer⸗ 
den, und daß dieſer Vermerk bei den von Stif⸗ 
tungs-Commiſſarien ausgehenden Sendungen von 
dem abſendenden Commiſſarius, bei den von dem 
Central-Comité, reſp. dem geſchäftsführenden Aus 
ſchuſſe oder einem Zweigvereine ausgehenden Sen 
dungen aber von einem ein- für allemal zu be⸗ 
ftimmenden, der Orts-Poſt-Anſtalt namhaft zu 
machenden Beamten des Central-Comité, reſp. 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes oder des be⸗ 
treffenden Zweigvereins durch eigenhändige Bei⸗ 
fügung ſeines Namens und das bei der Stiftung 
von ihm bekleideten Amtes beglaubigt wird. 

Die Sendungen ad 1, 2 und 3 müſſen ferner 
mit dem Stiftungsſiegel oder mit einem öffent‘ 
lichen Siegel verſchloſſen ſein, oder, ſo weit es 
ſich um Correſpondenz⸗Sendungen handelt, offen 
oder unter Kreuz- oder Streifband zur Poſt ge⸗ 
liefert werden. 

Die ad 4 gedachten, von Privatperſonen aus⸗ 
gehenden Geldſendungen müſſen mit dem Ver- 
merke „Beiträge für die National »Invaliden- 
Stiftung“ verſehen fein. 

Packetſendungen dürfen einzeln das Gewicht 
von 20 Pfund nicht überſteigen. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Ceutral⸗ 
Comité der Stiftung wird den betreffenden Ober- 
Poſt⸗Directionen die in ihren Bezirken beſtehen⸗ 
den Zweigvereine und die Stiftungs⸗Commiſſarien, 
welche innerhalb dieſer Bezirke ihren Wohnſitz 
haben, namhaft machen und ihnen auch von den 
in Betreff der Zweigvereine und der Stiftungs- 
Commiſſarien eintretenden Veränderungen jedes⸗ 
mal Nachricht geben. g 

Berlin, den 30. November 1866. 


Soeben iſt vollſtändig erſchienen und in Dan⸗ 
zig in der L. Saunierſchen Buchhandlung , 
Scheiner t, Lauggaſſe 10 vorräthig: 


Rüſtow, - W. Der Krieg von 1866 in 


Deutſchland und Italien, 


politiſch⸗militairiſch beſchriehen. Ate (letzte) Abthei⸗⸗ 


lung mit einer kolorirten Kriegskarte. 8 br. 24 
Sgr. Das Ganze, 4 Abtheilungen in 1 Band 
mit 6 Karten. Ater Abdruck, 2. durchgeſ. Aufl. 8. 
br, Thlr. 3 3 Ngr. 8 

— — — Die Feldherrenkunſt des XIX. 
Jahrhunderts. Zum Selbſtſtudium und für den 
Unterricht an höhere Militärſchulen. Lte umgear⸗ 
beitete und bis Inde 1866 fortgeführte Auflage. 
gr. 8 br. Rhlr. 3 21 Ngr. 


= ur Frühlingskur 


empfiehlt ſeine Vegetabiliſch⸗aromatiſch⸗medi⸗ 
einiſche Hautſeife, die ſeit eine Reihe von Jahren 
als das vorzüglichſte Mittel gegen alle Hautkrank⸗ 
beiten ärztlich anertannt ift, als gegen: Flechten, 
Finnen, Leberflecken, rothe edge ꝛc. und 
vorzüglich wohithuend bei trockener, gelber, runz⸗ 


bei ſortgeſetztem Gebrauch zart, weich u. fein, 
giebt derſelben ein friſches, jugendliches Ausſehen 
u. trägt jo weſentlich zur Verbeſſerung und Vers 


ſchönerung des Teints bei, daß fie in jeder Haus- | 
beſſeres als die 


haltung als Toilettenſeife u. ſelbſt zum Baden 
ſehr zu empfehlen iſt, a Stück zu 3 und 6 Sgr. 


allein zu haben bei 
C. Muller, 


open Pfarrhofe. 
Jopengaſſe am Pfarrhofe 


Bekanntmachung. 


Auf dem Kirchthurme zu Pogutlen befindet 
ſich eine zerſprungene melallene Kirchenglocke, 
welche einen Durchmeſſer des Schlageringes von 
2“ u. 69/4 und daher muthmaßlich ein Gewicht 
von 6 Centner 15 Pfd. hat. Der Umguß der 
Glocke qu. iſt auf 122 Thlr. 3 Pf. excl. 20 Thlr. 
10 Sge. für Hand- und Spanndienſte, welche in 
natura geleiſtet werden, veranſchlagt und ſoll in 
Submiſſion gegeben werden. Unternehmungsluſtige 
werden erſucht, ihre Forderungen hier bis zum 
17. März er. einzureichen. Anſchlag und Ber 
dingungen können während der Dienſtſtunden hier 
eingeſehen werden. 

7. deu 6. Februar 1867. 

önigl. Domainen⸗Amt Schöneck. 
Galantcrie- nud Lederwaarel 
Portemounais, Cigarrentaſchen, Fenerzeuge, Taſchen. 
bürſten, Zahnſtocher und Brillenfutterale, Beutel 
und ſeidene Börſen, Brieftaſchen und Notizbücher, 
Journal Schreib- und Briefmappen mit und 
ohne Schloß, mit und ohne Stickerei, Stickereien 
vorräthig. Neceſſairs für Herren und Damen, 
Toiletten und Käſtchen, Taſchenmeſſer Cigarren⸗ 
pitzen, Uhrketten und Schnüre, Manſchettenknöpfe, 
Tuchnadeln, Friſir⸗ und Staubkämme, Damen- 
Einſteck⸗Kämme, hübſche Brofches und Boutons, 
wie die beliebten ſchwarzen Kreuze u. Anker, 
Stahl und Jett Schmuck. Photographie-Album 
und Rahmen, Schreibalbums, Poeſie- und Tage⸗ 
bücher u. ſ. w. en pfiehlt die Buchbinderei, Galan⸗ 
terie und Lederwaareu⸗Fabrik von 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Das Möbelmagazin 
eignet Jubrik | 
G. Kröplgans, 

Tiſchlermeiſter, 4. Damm 3, 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum mit 
ſeinem reichhaltigen Lager gut gearbeiteter Möbel 
bei ſoliden Preiſen zur geneigten Beachtung. 


G. Kröpfgaus. 
Um Strohhüte z. Waſch., Mod. 
und Färb. bittet ö 
August Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heilgeiſtgaſſe 26. 


. W. Wen dt in Danzig. 


liger u. ſpröder Haut, die Seife erhält die Haut 


INSTITUT 


für 


Orthopädie, ſchwed. Heilgymnaſtik u. Electrotherpie, 
a Brodbänkengaſſe No. 10. 


Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle 
auch der Extremitäten. 


Verkrümm ungen, 


* Ferner werden behandelt alle chroniſchen Krankheiten, Gicht und Nhen- 
matismus, chroniſcheUnterleibsbeſchwerden, Nervenkrankheiten, allgemeine 


ſowohl der Wirbelſäule, als 


Muskelſchwäche, Veits⸗ 


tanz, Epilepſie, Bleichſucht, Dispofition zur Lungenſchwindſucht, Afthma, Lähmungen, Menſtrue⸗ 


tions- und Hämorrhoidal-Krankheiten. 


Sprechſtunden täglich Vormittags von 9 — 11 Uhr, Nachmittags von 3 — 5 Uhr. 


A. Funck, Arzt und Director des Inſtituts. 


Freer eee eee, EEE). 


| Den vegetabilischen Augenheil-Balsam 


von 
BR Martin Reichel in Würzburg, 
previligirt vom hohen Königl. bair. Staats Miniſterium, welcher ſich durch feine außer- 
ordentliche Heilkraft ſchon ſo vielfach bewährt hat, Vielen ihr Augenlicht wiederbrachte, em⸗ 
pfehle ich allen derart Leidenden nach gewonnener Ueberzeugung beſtens. 
Preis: Thlr. 1 per Cartons nebſt Gebrauchsanweiſung. 


Auf Wunſch ülberſeude eine 
lungen franco. 


Broſchlüre mit ausführlicher Darlegung der erfolgten Hei— 


Carl Marzahn, 


Droguenhandlung, Langenmarkt 18. 


Bekanntmachungen 


Aller Art 


in sämmtliche deutsche, französiche, 


englische, russiche, dänische, holländische, 


schwedische ete. Zeitungen, werden prompt zu dem Original-Iusertionspreis ohne An- 


rechnung von Porto oder sonstigen Spesen 


chennen Rabatt gewährt. 


und bei grösseren Aufträgen entspre- 


Annoncen-B wreau 


von Bug en F Ort in Leipzig. 


N 
Herrenstielel 


NB. Knabenſtiefel und Gummiſchuhe ebenfalls änferft billig. 


Mein neuester Zeitungs-Catalog nebst Insertionstarif steht auf ftaneo 
Verlangeu gratis und franco zu Diensten. 


von gut. Kalbleder 2 rtl. 20 ige, Fabled. 2 rtl. 15 ſgr., 
Doppelſohle 3 rtl. Stiefel mit Gummizügen 2 rtl. 20 
for. empfiehlt die Schuh- und Stiefel⸗Fabrik von 


A. Bethmann, 


1. Damm 6. 


Damengamaſchen ſ. v. 1½ a. 1/4 u. 14/3 ktl zurückgeſetzt. 


Im Preiſe zurückgeſetzte 
Strickwolle, Wollſachen, couleurte Strickbaum⸗ 
wolle, Zephir⸗ und Caſtorwolle und einige auf⸗ 
abend billige Nähtiſchartikel empfiehlt ganz er⸗ 
gel 5 


010. Matfanfchegaffe 10. 
I · ¶··ůů 


Gegen alle catarrhaliſchen Hals- und Bruft- 
Beſchwerden, Huſten, Heiſerkeit ꝛc. giebt es nichts 


Stollwerckschen Brust-Bon- 


bons. 

Die zahlreichen ärztlichen Empfehlungen, fo 
wie die zuerkannten Medaillen find hiervon that⸗ 
ſächliche Beweiſe. — Obige rühmlichſt bekannten 
Bruſt⸗Bonbons ſind in Original-Paketen mit 
Gedrauchs⸗Anweiſung à 4 Gr. ſtets vorräthig 
in Danzig bei Albert Neumaun, Langenmarkt 
38, und bei F. E. Goſſing, Jopen⸗ u. Portch.⸗Ecke 
in Behrent bei J. Cohn; in Carthaus bei 
H. Rabon; in Neustadt bei H. Brandenburg. 

[11859 
— — EIN, 
Paul Callam’s 


Inseraten - Comtoir 
für alle in- und ausländi- 
schen Zeitungen. 


Berlin, Niederwallstrasse 15., 
empfiehlt sich zur Besorgung von Annou- 
cen in alle hiesige, wie auswärtige Zei- 
tungen zu Originalpreisen ohne Berech- 
nung von Porti oder sonstigen Spesen. 
Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt. 
Beläge werden stets geliefert. Zeitungs- 
verzeichnisse gratis. Bei Aufträgen für 
mehrere Zeitungen bedarf es nur eines 
Manuseriptes. 


Angemeldele Fremde am 27. Februar 1807. 

Eugliſches Haus. Die Herren: Kaufl. Harbers 
u. Wildfang a. Bremen. 

Hotel du Nord Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
v. Wedelſtädt a. Cöslin, Hauer a. Dirſchau, 
Kaufmann Eiſenſtädt a. Stuhm. 

Walters Hotel. Die Herren: Rittergutsb. Steffens 
a. Jobannesthal, Gutsbeſ. Schlubach n. G. 
a, Güttlaud, Kaufl. Viereck a. Berent, Kaufl. 
Stiesmeyer u. Knautb ua. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Kauflente 
Guttmann a Dresden, Bluhm a. Frankfurt 
aM. v. Rieſen a. Elbing, Gutsbeſ. v. Kar 
waezinsly a. Gawlowitz b. Rehden. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufm. Miller 
a, Freiburg / Schl., Sommer, Heiſſler u. 
Gröning a. Berlin. 

Hotel de Thorn. Die Herren: Gutsbeſ. Otto a. 
Kurland, Maſch a. Neuſtadt, Lieut. Mix a. 
Kriefkohl, Kaufl. Dourne n. Koch a. Eng⸗ 
land, Köhler a. Magdeburg, Soder a. Hal- 
berſtadt, Kahn a. Frankfurt a/ M. 

Schmeltzers Hotel drei Mohren. ie Herren: 
Fabrikant Savius a. Paris, Kaufl. Philip 
a. Cöln /R. Wentzel a. Berlin, Eberhard a. 
Maſſlowitz, Jonas a. Chemnitz, Gottlieb a. 
Offenbach, Rentier Heldebraud a. Königsberg, 
Inſpeetor Ruth g. Czersk. 
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Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie 75 Schwäche⸗ 


zuſtände der Harnbl. d le: 
Auch finden‘ 0 e eee Idea ie 


terz ichneten de anftalk. 
Sbesialarzt Dr. Kirchhoffer. 
in Kappel bei St. gallen. (Schweiz.) 
Selonk’es Etablissement. 
Freitag, den 27. Febr. 


Grofies Conzert und Auftreten ſämumtlicher 
engagirter Künſtler. 


— -¼- —ͤGu — 
Freitag, den 1. März. Di 20 510 
Der Schuſterjunge * 3 
ſpiel in 5 Akten von F. Tram. Hierauf: 
den Mädchen und kein Mann. Komiſche 

perette in 1 Act von Suppe 
Berliner Börſe dom 20. Februar. 
Wechſel⸗Courſe vom 26, 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 1437 
do. 2 Monat ; b>- 14500 
Hamburg 300 Mark kurz 4 151/bz 
do. 2 Mor at 4 151½ bz 
London ! Lſtrl, 2 Monat ſ4 6. 2278 b 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 8011/1 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 79% bz 
do. do. 2 Monat 5 78½ bz 
Augsburg 100 fl. 2Monat 5 56 24 bz 


Frankfurt 100 fl. 2Monat 3½56 26 55 
Leipzig 100 Tir. S Tage 6 99%¼ G 
do. 3 Monat 6 99%¼½ G 
Petersburg 100 R. L Woch. 7 89 bz 
do. do, 3 Monat 7 88 ½ v; 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 410% bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82 bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 6. 104% bz 
Freiw. Anleihe 4/100 bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½ 100 53 
do. von 59 4¼ 100 bz 
do. von 56 4¼ 100 bz 
do. von 64 4½ 100 53 
do. von 50— 52 4 92 bz 
do. von 53 4 92 bz 
von 62 4 92 bz 


do. 
Staats⸗Schuldſcheine 
Pr.⸗Aul. von 55 à 100 


Kr. und Nm. Sch. 37½82ʃ½ 
Od.-Ochb. Obiig. 4½96 U 
Kur⸗ u. Neum. Pfandbriefe 3½79½¼ b. 


neue 4 


bz 
3¼0787% bz 


Po mmerſche 1 

do ; 7 4 90 ½ bz 

Mace ez Pfandbriefe 3/77 bz 
s 


a „ + 861 4b 
bo. nelle 4 86 0 » 
do. do. 141/195 bz 


Preußiſche Rentenbriefe [4 91½ G 
Gold- und Papiergeld. 


Friedrichsd'orſ113¾ bz Dollars 1.12750 
Gold⸗Kronen 9. 8¼½ G [Sovereigns 6.2300 
Louisd'or 6.10 (Ruſſiſche Baku 81¼ bz 
Napoleonsdorſ5. 12½ bz [Poluiſche do. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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